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Vorrede .

Geeich wie die alten Geſchichten und Sagen viel von

boͤſen Schlangen und Lindwuͤrmern erzaͤhlen , welche die

Menſchen gar ſehr geplagt und genagt haben , alſo ha⸗

ben wir noch in dieſen Tagen in unſerm lieben deut⸗

ſchen Vaterlande viel graͤuliche Schlangen geſehen , aͤchte

Klapper - und Plapperſchlangen , welche die beſten Saͤfte

des Landes ausſogen , und mit ihrem giftigen Geifer

das Erdreich , ſo wie mit ihrem ſtinkenden Athem

die Luft verpeſteten . Und gleichwie andere ehrliche

Schlangen ihren Schlangenkoͤnig haben , ſo hatten die⸗

ſe ihren Schlangenkaiſer , ein abſonderlich aufgedunſe⸗

nes , aufgeblaͤhtes Ding . Durch ſolch boͤſes Lind⸗oder

vielmehr Liliengewuͤrm iſt denn ſeit 200 Jahren ein

Stuͤck nach dem andern von unſerm heiligen deutſchen

Reiche abgenagt worden , Metz , Tull , Verden , ſodann

Lothringen , hierauf die Niederlande und das ganze linke

Reinufer , endlich noch gar dieſſeit des Reins die hol⸗

laͤndiſchen und Hanſeegauen ; angebiſſen und angeſchnif⸗

ſelt aber hat dieſe Brut ganz Europa . Doch der maͤch⸗

tige Schlangentoͤder hat ſich erhoben , und unſer heili⸗

ger deutſcher Boden iſt wieder rein und frei von dem

fremden Gewuͤrme . Deß wollen wir in unſerm Gott

vergnuͤgt ſein und Gott herzlich dafuͤr danken .
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So erzaͤhlt auch dies Lied von einem beruͤhmter

Schlangentoͤder , welcher als gehoͤrnter , das iſt hoͤr

nerner Siegfried , noch jetzt im Munde des geſamm

ten deutſchen Volks lebt ; ſo wie ein anderer Held die

ſes Sangs , wie mir Herr Profeſſor Fichte erzaͤhlte , in

ſeiner Heimath Rammenau bei Bauzen als der Bern

dietrich fuͤr den wilden Jaͤger gebraucht wird .

Ich gebe dieſes Lied in ungebundner Rede , wie ich

es in meinen Vorleſungen im Winter 1812 bis 1815

vortrug . Mehre meiner Zuhoͤrer munterten mich zur

Herausgabe dieſer Überſetzung auf , weil ſie als eine

fortlaufende Erklaͤrung des alten Heldenliedes dienen

koͤnne , da des verdienſtvollen Hagens Verneuerung noch

zu unverſtaͤndlich ſei . Ich habe die einfache alterthuͤm—

liche Schreibart zu erhalten geſucht , und haͤtte gern

auch die einfache alterthuͤmliche Schreibung beibehalten ,

welche zehnmal folgerichtiger als unſre jetzige iſt , und

welche ſchon Klopſtock und jetzt Wolke zum Theil wie⸗

der einfuͤhren wollten . Allein ſo etwas muß durch

Übereinkunft des deutſchen Volks vermittelſt eines

deutſchen Sprachklubs oder Sprechergerichts feſtgeſtell .

werden . Moͤchte doch jetzt bei der Wiedergeburt deut

ſcher Reichsordnung auch die Wiedergeburt deutſche

Schreibordnung beginnen! Wiſſen wir doch nicht einmal

ob wir uns Deutſche oder Teutſche , unſern Weinſtrom

den Rein oder Rhein ſchreiben ſollen . Weil die Ro —ͤ

mer , die alles nach ihrer Mundart umformten , Teu —

tones , Teutoburgum und Rhenus ſchrieben , ſollen wir

ihnen nachfolgen ? Unſer Nibelungenlied hat Diete
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( Deute ) d. h. Leute , Volk , daher deutiſch und deut⸗

lich , unſerm Volke angehoͤrig und verſtaͤndlich ; eben ſo

hat es Rin ( Rein ) von rinnen . Wer teutſch und

Rhein ſchreibt , muͤßte auch teutlich und rhinnen

ſchreiben , wenn er folgerecht ſein wollte .

Jetzt noch einige geſchichtliche Nachweiſungen ! Die

erſten Grundfaden unſers Gedichts beſtehen wahrſchein⸗

lich eben ſo aus einzelnen Liedern und Sagen , wie die

Homeriſchen und Oſſianſchen Geſaͤnge , und reichen wahr⸗

ſcheinlich bis ins öte Hundertjahr hinauf . Karl der

Große zu Anfange des gten war hoͤchſt wahrſcheinlich

das fuͤr unſer Gedicht , was Peiſiſtratos fuͤr Homer ,

Macpherſon fuͤr Oſſian war , Sammler und Ordner .

Wenigſtens ſagt ſein Lebensbeſchreiber Eginhard , 29 .

Barbara et antiquissima carmina , quibus veterum re -

gum actus et bella canebantur , scripsit memoriaeque

mandavit , und der geiſt - und gemuͤthvolle Fouque , ein

neuer Volker , hat in ſeinem Eginhard und Emma

dem alten Karl dies Lied in den Mund gelegt . Die

dritte und letzte Umarbeitung in der gegenwaͤrtigen Ge⸗

ſtalt geſchah vermuthlich zu Anfange des 1zten Hun⸗

dertjahrs . A. W. Schlegel entſcheidet ſich fuͤr Hein⸗

rich von Ofterdingen , 1) weil dieſer als ↄſtreicher vor⸗

zuͤglich Oſtreich heraushebe , 2) weil Wolfram von

Eſchenbach , ein Gegner des Ofterdingers , der um 1200

lebte , etwas ſpoͤttiſch auf einige Stellen in unſerm Liede

anſpiele , z. B. daß „ Rumolt lange Schnitten baͤhe “

und daß „ die Blinden ſingen , daß Seifried huͤrnin waͤ⸗

re, “ im Parzifal und Diturel . Ich moͤchte mich aber
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fuͤr den andern Zeitgenoſſen Klingsohr von Siebenbuͤr⸗

gen entſcheiden , 1) weil er die an Siebenbuͤrgen gren —

zenden oͤſtlichen Voͤlker , Wallachen , Polen , Ruſſen ,

Petſchenaͤren kennt , 2 ) weil er Etzel , den alle Geſchicht⸗

ſchreiber mit ſo grellen Farben malen , ſo edel darſtellt ,

wie es die Ungarn und Siebenbuͤrgen noch jetzt mit

dieſem vermeintlichen Landsmann thun , 3 ) weil Eſchen⸗

bach , wenn er anders in jenen Stellen ſpottet , auf

Klingsohr noch erbitterter als auf den Ofterdinger ſein

mußte , da er in dem Krieg auf der Wartburg den Of —

terdinger im Geſang beſiegt , als aber dieſer den Kling —

ohr zu Hilfe ruft , von dieſem uͤberwunden wird . Daß

er Deutſchland ſo genau kennt , iſt nicht zu verwundern ,

da Klingsohr mit der ungerſchen Koͤnigstochter , der hei —

ligen Eliſabeth , ins Herz von Deutſchland , an den Hof

von Thuͤringen kam . Johannes von Muͤller hielt den

Wolfram von Eſchenbach fuͤr den Verfaſſer , Bodmer

den Marner , Koch und Adelung den Konrad von Wuͤrz—

burg , Zſchocke nimmt fuͤr die erſte Haͤlfte oder Chriemhil —

dens Liebe , und die zweite oder Chriemhildens Rache ,

zwei verſchiedene unbekannte Dichter an .

Sonach bilden ſich fuͤr die Geſchichte unſers Lie —

des 3 Zeitraͤume , zugleich Zeitraͤume der deutſchen Ge —

ſchichte . In den erſten Zeitraum ( der Voͤlkergaͤhrung )

faͤllt der Hauptheld des Stuͤcks Siegfried und der

Stamm der Nibelungen . Ganz beſtimmt habe ich bis

jetzt noch nicht erſten geſchichtlich ausmitteln koͤnnen, der

Name Siegfried iſt in der deutſchen Vorzeit ſehr haͤufig.

In den Bruchſtuͤcken uͤber die Thaten Chlodwigs II . ,
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beim Duchesne , B. I. S . 665 . kommt zwar ein Sigi -

kridus , consanguineus regis Clodovei , vir strenuissi -

mus , — comes , non solum genere clarus , sed et fa -

cultatibus praedives , vor , der eine ausgezeichnet ſchoͤne

Fuͤrſtentochter geheirathet habe , inzwiſchen will ich

noch nichts entſcheiden . Dieſer Siegfried faͤllt in die

Mitte des 7ten Hundertjahrs . Nun lebten zwar die

andern Haupthelden des Stuͤcks fruͤher, inzwiſchen fin⸗

den ſich noch groͤßere Zeitverſtoͤße und es iſt dies Ge⸗

dicht als ein Heldenſal des Mittelalters zu betrachten .

Bringt doch Virgil den Aeneas und die Dido zuſammen

die à200 Jahre getrennt lebten . — Das Geſchlecht der

Nibelungen ( Nebelungen , d. h Niederlaͤnder , von Nebel )

lebte zu Karl des Großen Zeit noch in ſeinem Vetter

Nebelung , auf deſſen Anſtiften Fredegar ſeine Jahr⸗

buͤcher ſchrieb . Noch jetzt findet ſich in Deutſchland

dieſer Name , ſo wie als Gegenſatz der Name Oberlaͤn⸗

der vorkommt . Der Dichter hat ſich wahrſcheinlich un —

ter dem Nibelungenland die Inſel Walchern oder ſonſt

eines der Seelaͤndiſchen Eilande gedacht . Schlegel

verſteht Norwegen darunter , und Zeile 2971 kommt

wirklich „ zu Norwegen in der Mark “ vor . Allein ich

glaube , daß , da in der Folge die Normaͤnner an den

Kuͤſten der Niederlande landeten , um ſo mehr die Ge⸗

gend von Walchern zu verſtehen iſt , welche nun die Nor⸗

wegenmark heißen konnte . — Unter Iſenland verſtehe

ich Iſſelland , Schlegel Island , Zſchocke Inſelland , d. i .

England . Gunther iſt offenbar der Gundicar des Proſper

von Aquitanien , beim Duchesne , B . I . S . 205 . Eodem
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tempore ( 431 ) Gundicarium Burgundionum regem , in -
tra Gallias habitantem , Aetius bello obtinuit , pacemque
ei supplicanti dedit ; qua non diu potitus est , siqui -
dem illum Chuni cum Populo suo ac stirpe deleve -

runt . — SEtzel iſt Attila , denn er hat ſeinen Namen

von der Wolga , ( Wolgakoͤnig , wie Reingraf ) welche
tatariſch Etzil , bei Edriſt Athel , bei den Byzantiern
Atil heißt . — Bloͤdel iſt Bleda , Etzels Bruder und

Mitkoͤnig , welchen er 445 ermorden ließ , um Allein⸗

herrſcher zu ſein . — Chriemhild iſt wahrſcheinlich Il⸗
dico ( Hildich , Hilde ) beim Jornandes , 49 . Attila ex -

tinctionis suae tempore puellam Ildico nomine , deco -

ram valde , sibi in matrimonium post innumeras

uxores , ut mos erat gentis illius , socians , ejusque in

nuptiis magna hilaritate resolutus , vino somnoque

Sravatus , resupinus jacebat , redundansque sanguis ,
Ini ei solite de naribus eſſluebat , dum consuetis mea -

tibus impeditur , itinere ferali faucibus illapsus eum

extinxit . Hilde heißt die Holde , wie die deutſchen
Taufnamen , nach Wiarda , immer eine gute Bedeutung
haben . Da zwei Hilden im Liede vorkommen , ſo wird

zur Unterſcheidung die eine Brunhild , ( dem Panzer
hold ) die andere Chriemhild ( dem Grame und Grimme

hold ) genannt ; dieſe Zuſaͤtze muͤſſen natuͤrlich ſpaͤter

ſein , da man bei der Taufe nicht wiſſen konnte , daß
die eine kriegeriſch und ſiegeriſch , die andere graͤmlich
und grimmig werden wuͤrde . — Dietrich iſt Theodo⸗
rich der Große , der 2 Jahr nach Etzels Tod geboren

wurde , 455 . Bern iſt Verona , denn in Alpharts Tod ,
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Stanze 40 , Zeile 1, und St . 118 , 3. 2 wird die Etſch⸗

bruͤcke in Bern erwaͤhnt . Verona war Dietrichs Krieg⸗

ſitz, wo ſeine Burg noch zu ſehen iſt , und Ravenna ſein

Friedenſitz . Amelungen ſind die Oſtgothen , wegen des

Herrſcherſtamms der Amaler .

In den zweiten Zeitraum ( des bluͤhenden deutſchen

Kaiſerthums ) faͤllt das Auftreten der Ungarn 900 , des

Markgrafen Ruͤdeger von Oſtreich ＋ 916 , des Biſchofs

Pilgerin von Paſſau ＋991 , und Wiens , das nach Jo⸗

hannes v. Muͤller nebſt der Erbauung Berlins ins Jahr

1162 faͤllt.

In den dritten Zeitraum ( des ſinkenden deutſchen

Kaiſerthums ) fallen die kleinen Veraͤnderungen , welche

die Abſchreiber mit dem Gedicht vornahmen . Wir ken —

nen bis jetzt 4 Handſchriften : 1 ) die Sankt - Galler ,

wohl die aͤlteſte , auf Thierhaut , in halben Bogen ;

2 ) die erſte Muͤnchner , welche fruͤher zu Prunn an der

Altmuͤhl war , auf Thierhaut in halben Bogen ; 3 ) die

zweite Muͤnchner, welche fruͤher zu Hohen - Ems war ,

und welche der vordern Haͤlfte der Muͤllerſchen Aus⸗

gabe dieſes Liedes zum Grunde liegt , auf Thierhaut in

Viertelbogen ; 4 ) die Hohen - Emſer , woraus Bodmer

Chriemhildens Rache , und Muͤller die hintere Haͤlfte

ſeiner Ausgabe herausgab , von welcher man nicht ge⸗

nau weiß , ob ſie noch da iſt , oder nicht , auch auf

Thierhaut in Viertelbogen . Die beiden erſten ſind ſich

in Hinſicht der Lesarten ſehr aͤhnlich und haben weni⸗

ger Stanzen , als die beiden letzten . Ich bin in dieſer
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Überſetzung mehr den beiden erſten gefolgt , Hagen den

beiden letzten .

Eine Verbeſſerung , welche mir nach dem Druck

noch einfiel , iſt , daß Zeile 2233 und 2862 ſtatt Tuͤ⸗

cher ' lieber Schuͤrzen zuuͤberſetzen waͤre, da in der Ur⸗

ſchrift Geren ſteht , welches Wort noch jetzt von ein⸗

geſetzten zugeſpitzten Stuͤcken in Frauenkleidern ge —

braucht wird , welche auch Zwickel und Keile heißen .

Überdies trugen die Frauen des Mittelalters keine

Halstuͤcher , ſondern Halskragen oder Halskrauſen ,

wohl aber Schuͤrzen, wie man auf den alten Gemaͤhlden

und Kupferſtichen ſieht , und wie ich zu Dresden in

der Ruͤſtkammer noch die mit Schmelz beſetzte Schuͤrze

der Kurfuͤrſtin Anna ungefaͤhr vom Jahr 1570 ſah .

So hat auch Luther Ezechiel , 16 , 8 und Haggai , a2,

13 , Geren in dem Sinne von Schuͤrzen . Herr v. der

Hagen hat in der erſten Stelle Saum , in der zweiten

Roͤcke uͤberſetzt . — Zeile 2327 iſt durch Verwechſelung

eines einzigen Buchſtabens eichen ſtatt eſchen ver⸗

druckt ; die alten Gere oder Spere hatten immer

eſchene Schafte , denn eſchenes Holz iſt zaͤher als ei⸗

chenes , deshalb ſind auch die Ruderſtangen davon ge —

macht . So heißt auch beim Homer der Sper die Eſche ,

ueRue . Ich beſitze ſelbſt einen ſolchen eſchenen Ger .

Seite 79 in der Anmerkung iſt die erſte Muͤnchner

Handſchrift zu verſtehen und zu leſen .
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